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Tagesspiegel
Zum holländischen Außenminister an Stelle Karnebeeks

wird der außerordentliche Gesandte Ferdinand Bcelark
van Blockland ernannt.

Pfarrer Schnoor in Königshorst, ist wegen sittlicher Ver¬
fehlungen des Amts enthoben und vom Konsistorium in Ber¬
lin vernommen worden.

3m Reichstag wird ein Antrag eingebracht, für Kinder¬
speisungen5 Millionen Mark zu bewilligen.

Heer und Abrüstung
In China Krieg, zwischen Großbritannien und Rußland

Spannung , Krisenluft über Rußland und den Randstaaten,
Streit zwischen Italien und Südslawleri, Gefahr für Mexiko
und Nikaragua , hinter allen diesen Zuständen und Ereig¬
nissen unabsehbare Zukunftsmöglichkeiten, daneben aber i n
GenfAbrüstungsverhandlungen,  und im Reichs,
tag in B " ' ' ' parlamentarische Erörterungen des Reichs¬
wehren

In >.. . ,.nit der sozialistische Vertreter Belgiens, de
Brouckere, neu deutschen Vertreter , Graf Bernstorff, davor,
den Versailler, Vertrag in die Verhandlungen zu ziehen, wie
wenn dieser Vertrag nicht die Grundlage der jetzigen Genfer
Verhandlungen und seine Erfüllung in bezug auf die all¬
gemeine Abrüstung nicht ihr Ziel wäre- Mit dieser seit,
«men Warnung , auf die der Vertreter Deutschlands, Graf
Bernstorff, geschickt erwiderte, hat de Brouckere vielleicht eine
Blöße zudecken wollen, die er ,sich vorher gegeben hatte. Er
hatte gesagt: „Aus dem Kontinent können wir nicht aus die
allgemeine Wehrpflicht verzichten". Er hatte dabei offen¬
sichtlich vergessen, daß gerade der Vertrag von Versailles
Deutschland die allgemeine Wehrpflicht genommen hat. Es
war für den Grafen Bernstorff nicht schwierig, darauf hin¬
zuweisen. Was in aller Welt kann dem deutschen Volk und
feinen Vertretern näher liegen, als immer wieder zu betonen,
daß ein Vertrag ein Vertrag ist, d. h. eine feierliche und
bindend»? Abmachung, deren Pflichten nicht übersehen werden
dürfen, wenn deren Rechte genossen werden wollen. Der
Versailler Vertrag sagt klipp und klar, daß die geforderte
— und nun längst durchgeführte— Abrüstung Deutschlands
nur die E i n l e i t u n g z u r a ll g em e i n e n A b r ü stu n g
der Völker sein soll.

Im gleichen Sinn hat Reichswehrminister Dr. Geßler
im Reichstag seine Rede begonnen: „Leider hat sich die
Hoffnung, daß nach den Erfahrungen des Weltkriegs eine
Abrüstung durchgesührt werden würde, nicht erfüllt". Später
hat er hinzugefügt: „Also entweder allgemeine Abrüstung
oder wir müssen in die Lage versetzt werden, unfern Nach¬
barn gleich gerüstet gegenüber,zutreten". Das ist der
springende Punkt.

Mehr als acht Jahre Wartezeit  haben wir
hinter uns, acht Jahre eines selbstverständlichen Friedens¬
willens. Wenn Furcht und Leidenschaft des Auslands noch
immer nicht an die Aufrichtigkeitdes Friedenswillens glau¬
ben will, so sollte es doch einsehen, daß er mit Notwendig¬
keit aus unserer Lage hervorgsht. Die Zeiten innerlichen
Aufbegehrens, die unmittelbar nach dem Krieg und in Jahren
nutzloser Quälereien und neuer Gefahren für Deutschland,
wie zur Zeit der Ruhrbesetzung, natürlich waren , sind vorbei.
Ader in diesen acht Jahren des Abwartens haben wir doch
niemals das Gefühl dafür verloren, auf wie schwachen Füßen
alle die mannigfaltigen Bestrebungen zur endgültigen Be¬
friedung Europas und der Welt stehen, solange nur die
Schwachen abgerüstet haben, die Mächtigen aber nur Worte
machen, denen entsprechende Taten fehlen.

Aus dieses Mißverhältnis zwischen Worten und Taten ist
oft hingewiesen worden. Es kann von den Jahren nicht ver¬
schleiert werden. Mit bemerkenswerter Frische und Kraft
hat Dr. Gehler darauf hinaewiesen. Es klingt ein neuer
Untertan in seiner Rede. „Man kann Deutschland nicht auf
dem Stand eines Jndianerstamms zurückhalten. Wir können
nicht auf die Gleichberechtigungim Reich der Völker ver¬
zichten". Wir können es nicht um unsererwillen, aber auch
nicht ihretwegen, zumal dann, wenn sie wie Deutschland in
ehrlicher Gemeinschaft an dem Aufbau einer friedlichen Welt
arbeiten wollen. Leider deutet ganz besonders die Haltung
des Vertreters Frankreichs in Genf nicht darauf. Deutsch¬
lands Stellung ist klar; es kann jeder Methode zustimmen,
die zur Abrüstung führt. Graf Bernstorff  hat betont,
daß «s sich dabei aber nicht um eine Scheinlösung,
sondern nur um wirkliche Abrüstung handeln könne. Kommt
sie nicht zustande, so muß Dr. Geßlers Wort gelten: „Wir
müssen in der Lage sein, unfern Nachbarn gleichgerüstet
gegenüberzutreten". Kein Zweifel, daß das deutsche Volk
die erste Lösung bevorzugt. Aber auch kein Zweifel daran,
daß es nur dieses Entweder — Oder gibt-

Wenn aus der Genfer Abrüstungsverhandlung irgend
etwas Brauchbares für Deutschland herauskommen soll, so
kann das nur dadurch geschehen, daß wir den deutschen
Anspruch auf Sicherheit  auf Grund des unverzicht¬
baren Naturrechts aller Völker, wie der im Völkerbund uns
zugesicherten Gleichberechtigung, in aller Form anmelden
und die Folgerungen daraus ziehen. Wenn selbst Herr
Vandervelde kürzlich vor der belgischen Kammer geäußert
hat, es gäbe nur zwei Möglichkeiten: entweder allgemeine
Abrüstung oder Hinfälligwerden der besonderen Abrüstungs-
^rpflichtung Deutschlands, so haben wir wirklich keinenGrund, mit unserem Rechtsanspruch binter dem Berge zu

4 Milliarden jährliche Daweslasten
Berlin, 31. März.

Abg. Dejjauer (Ztr .) weist darauf hin, daß der
Dawesagent die pünktliche Erfüllung der Dawesverpftich-
tungen Deutschlands festgestcllt hat. Die Gesamtlast der Ent¬
schädigungen werde bei Erreichung ihrer vollen Höhe vier
Milliarden jährlich betragen, so viel wie der gesamte Vor¬
kriegshaushalt des Deutschen Reichs. 1730 Millionen be¬
trage die Daweslast in diesem Jahr , im nächsten werde sie
2500 Millionen betragen. Daß die Daweslasten im letzten
Jahr verhältnismäßig reibungslos aufgebracht worden seien,
sei kein Beweis dafür, daß das auch in Zukunft so sein
werde. Im Vorjahr seien über 2300 Millionen Auslands¬
geld nach Deutschland geflossen. Man könne aber nicht all¬
jährlich eine solche Anleihe hereinnehmen. Die jährliche
Daweslast betrage ein Drittel der gesamten Abgaben des
Deutschen Reichs. Die Endsumme der deutschen Zahlungen
müsse so bald wie möglich festgelegt werden. Es sei eine
gemeinsame Kulturangelegenheit aller Völker, die Ungewiß¬
heit aus dem Gebiet der Kriegslasten endlich zu beseitigen.

Abg. Dietrich - Baden (Dem .) erklärt, es wäre ein
Irrtum , zu glauben, daß der Etat olles enthalte, was an
Kriegslasten vorhanden sei. Das Transfer -Problem sei noch
ganz ungeklärt. Der einzige Trost sei, daß wirtschaftliche
Unmöglichkeiten auf die Dauer nicht lebensfähig seien. Der
Redner betont, daß wir nicht als Kriegsschuldigezahlen,
sondern weil wir den Krieg verloren haben. Vielleicht werde
sich bald der deutsche Finanzminister den Kops zerbrechen
müssen, wo er das viele Geld hernehmen solle und gleich¬
zeitig der Dawesagent. wie er das viele Geld transferieren
solle.

Abg. Dr. Quaatz (Deuljchn .) warnt vor eiüer weiteren
Anspannung der Steuerlasten in Deutschland. Je mehr wir
die Kräfte anspannen, u.nsomehr müssen wir an das Aus-.

tano bezahlen. Vie Regierungsparteien sind der Ansicht,
daß die Revision der Entschädigungen für die Liquidations¬
schäden noch in diesem Jahre erfolgen muß. Die Elastizitäts¬
grenze der deutschen Leistungsfähigkeit ist erreicht und doch
stehen uns Hunderte von neuen Millionen-, vielleicht Mil-
liarden-Leistungen an das Ausland bevor. Der Darvesplan
hat unsere Wirtschaft zerstört. Das Ausland meint, wir
könnten die Reparationen mit Leichtigkeit leisten. Es über¬
sieht aber, daß wir diese Leistungen nicht aus unserer Wirt¬
schaft, sondern aus Ausländsanleihen bestritten haben. Die
Leistungen gehen auf Kosten unserer Lebenshaltung. Wir
müssen mit der Verelendung weiter Kreise rechnen. Wir
werden nicht müde werden, das Recht Deutschlands auch
in der Entschädigungsfrage zu vertreten.

Der Haushalt für die Kriegslasten wird daraus bewilligt.

Zweite Lesung des Haushalts des Reichssinanzministe-
riums . Abg. Simon - Schwaben (Soz .) beantragt Ab¬
schaffung der Zuckersteuer, Besteuerung der Spekulations¬
gewinne, Erhöhung der Erbschafts- und Vermögenssteuer.
Die Steuerrückstände betragen bereits 700 Millionen. Sie
müßten unter Schonung der kleinen Leute rücksichtslos bei¬
getrieben werden. Abg. Gericke (Dntl .) weist auf die
Ueberlastung der Steuerverwaltungen hin und befürwortet
dann einen Abbau der jetzt 10 Prozent betragenden Zinsen
' ir Stenerrückstände. Abg. Dr. Schetter (Z .): Steuerrück¬
stände bis 1924 solle man Niederschlagen. Daß das Lohn¬
steueraufkommen neunmal höher als die landwirtschaftliche
Einkommensteuer gewesen sei, sei auf den Rückgang der
Rentabilität der Landwirtschaft zurückzuführen. Abg. Dr.
Crem er (D . Vp.): Der städtische Mittelstand beklage sich
über zu geringes Verständnis der Steuerbehörden. Für die
Behandlung von Handwerk und Kleingewerbe müßten neue
Richtlinien an die Finanzämter hinausgehen.

kalten. Auch Gras Bernüarfs wird in diesem Punkt nach
recht deutlich werden müssen. Er muß die Frage in die Dis¬
kussion werfen, ob ein einzelnes Land oder einige Staaten
auf Grund von Friedensdiktaten, die sich aus falschen Vor¬
aussetzungen (der Lüge von ihrer Alleinschuld am Krieg) aus¬
bauen, für alle Zeiten Freiwild für ihre Nachbarn bleiben
'ollen. Er muß fragen, wie sich dieser Zustand mit den Rech¬
ten und Pflichten dieser Länder im Völkerbund  ver¬
trägt . Und er muß mit unbedingter Klarheit zum Ausdruck
mingen, daß ein Rüstungsabkommen auf dieser Grundlage
nicht nur praktisch wirkungslos bleiben, sondern sogar für
den Frieden der Welt gefährlich sein würbe.

Neuestes vom Tage
Von der Reichsbahngesevjchafi

Berlin, 31. März . Der Verwaltungsrat der Reichsbahn-
geselljchaft hat beschlossen, das Arbeitsbejchasfungsprogramm
bezüglich Bahnunterhaltung , Fahrzeugbeschafsungund Ver¬
besserung und größere Bauten wesentlich auszudehnen. Für
neue Fahrzeuge für 1927 wurden nun etwa 200 Millionen
bewilligt. Die Reichsbahn wird sich einer Erhöhung des
Wohnungsgeldzuschussesfür Beamte, die das Reich plant,
anschließen. Für Wohnungsbauten für das Bahnpersonal
wurden verstärkte Mittel bereitgestellt. Nach Abschluß der
Verhandlungen mit den Eisenbahnarbeitern über Regelung
der Löhne und der Arbeitszeit wird der Verwaltungsrat
seine Beschlüsse fassen. Mit Interesse nahm der Verwaltungs¬
rat einen Bericht entgegen über die Versuche mit Vorrich¬
tungen zur Verhütung des Ueberfahrens von Haltesignalen.

Den mit der würtlembergischen Regierung
und der Stadt Stuttgart  getroffenen Vereinbarun¬
gen über den zweigleisigen Ausbau der Linie Osterburken-
Stuttgart —Jmmendingen, die Umgestaltung der Stuttgarter
Bahnanlagen und das Baudarlehen ' wurde zugestimmt.

Einspruch gegen die Beitragserhöhung zur Invaliden¬
versicherung

Berlin , 31. März . Die Vereinigung der Deutschen Ar¬
beitgeberverbünde erhebt Einspruch gegen die Absicht, daß
die von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu leistenden Bei¬
träge zur Invalidenversicherung um 25 v. H. erhöht werden
sollen, abgesehen von der Erhöhung des Reichszuschusses, der
um 70 bis 100 Millionen Mark erhöht werden soll und der
doch auch aus Steuern geleistet werden müsse. Die deutsche
Sozialversicherung hänge von der Leistungsfähigkeit ihrer
Träger und damit von der Schaffenskraft der deutschen
Wirtschaft ab, die in erster Linie die Mittel für die Sozial¬
versicherung aufzubringen habe. Die geplante Ausgaben¬
vermehrung der Invalidenversicherung um 283 Millionen
könne nicht verantwortet werden und müsse in ihren Folgen
zum Nachteil der Versicherten zu einer erneuten Mehr¬
belastung der Erzeugungskosten führen, die durch nichts
ausgeglichen werden könne.

Aus dem thüringischen Landtag
Weimar, 31. März. Der thüringische Landtag hob heute

das Mandat des völkischen Abg. Wensche  mit 24 Stimmen
der Sozialdemokraten und Kommunisten bei 30 Stimm¬
enthaltungen aus. Der Abgeordnete Weiftche legte sofort

fein Mandat nieder und verließ unter lebhaften Zurufen
der Kommunisten den Sitzungssaal. Die Rechte ließ in einer
Erklärung schärfste Gegenmaßregeln ankündigen.

Das Urteil im Gießener Femeprozeß
Gießen. 31. März . Heute vormittag wurde im Gießener

Femeprozeß das Urteil gesprochen. Der Angeklagte von
Salamon  wurde wegen Körperverletzung (unter Ein¬
beziehung einer Zuchthausstrafe oop fünf Jahren wegen
seiner Beteiligung an der Ermordung Rarhenaus ) zu einer
Gesamtzuchthausstrafe von 6 Jahren 3 Monaten verurteilt.
Der Angeklagte Schwing  erhielt wegen Beihilfe ,zu ver¬
suchtem Totschlag eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 6 Mo¬
naten , auf die 8 Monate Untersuchungshaft angerechnet
werden. Der Angeklagte Heinz  wurde freigespröchcn.

»

Die Schuld der Bank von Frankreich an England
Paris , 31. März . Der Präsident der Bank von Frank¬

reich, Moreau,  ist nach London gereist, um mit Äer Bank
von England über die Rückgabe der während des Kriegs an
die Bank von England übergebenen Sicherheit für die da¬
maligen Kriegsdarlehen-gu verhandeln. Die Bank von Frank¬
reich hatte ein Darlehen von 55 Millionen Goldpfund (1,1
Milliarde Goldmark) von der Bank von England erhallen
und mußte dafür von ihrem Goldschatz 18,35 Goldpfund
(367 Millionen Goldmark) der Bank von England als Sicher-
Heft übergeben- Die Schuld sollte bis 1930 zurückbezahlt
rverden. Von den Darlehen sind bis jetzt 22 Millionen Gold¬
pfand zurückbezahll, so daß die Rostschuld nur noch 22
Millionen beträgt. Mit dem vorhandenen Devisenbestand
will nun die Bank von Frankreich diese Reftschuld sofort
ganz tilgen und sie verlangt die Rückgabe des hinterlegten
Goldpfands, das für die Befestigung des Franken nach dem
Plan Voincares dienstbar gemacht worden soll.

Di« Wirren in China
London. 31. März . Die „Times" verbreitet eine Roch»

richt aus Peking, ein in Peking umlausendes Gerücht übst
bevorstehende Ruhestörungen habe die Ausländer sehr b««
unruhigr.

Der französische  Konsul in Hankau rneDete der R»
gierung in Paris , die von der englischen  Presse ve«
breiteten Schreckensnachrichten über Gewalttaten in Han«
kau  seien alle falsch.  Im Gebiet der französischen Nieder««
lassung sei alles ruhig. Die radikale Partei habe eine R»
gierung nach Moskauer Muster eingerichtet. Falsch  so
ferner die englische Meldung, die französische Wache in
Schanghai  sei von Chinesen angegriffen worden- Ein
paar chinesische Arbeiter haben die französischen Barrikade»
mit Steinen beworfen, sie haben sich aber schleunigste»B
fernt, als die Wache einige Schüsse in die Lust abgab.

Der Pariser „Matin " meldet aus Mulden (Mandschurei),
das Heer Tschangtsolins sei 250 000 Mann stark. DaAi
kommen 150 000 Mann Tschangtschungtschangs. In Mukd« ,
sei eine 314 Kilometer lange Mauer , die Waffentager
Tschangtsolinsumgab, eingestürzt. Für gewöhnlich enthalt«
das Lager 136 Flugzeuge, 40 Tanks und Ausrüstungen für
einen Feldzug von mehreren Monaten.

Amerikanische Blätter begrüßen es, daß die Regierung
in Washington die amerikanischen Staatsbürger aus dem
aeiäkrdeten Gebiet in Cbino weaaebrackit und so von sich
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Landwirtschaft und Handwerk
Zwilchen Sem  Reichstandbund und dem Reich 6-

»erband des deutschen Handwerks ist kürzlich
em  Abkommen rein wirtschaftlichen Charakters getrof¬
fen worden . Beide Teile sichern sich durch das Abkommen
volle wirtschafts - und staakspolikische Bewegungsfreiheit zu.
Ein Bersuch , durch eine oberste Schiedsstellc Streitigkeiten
Mischen Landwirtschaft und Handwerk zu bereinigen , ist
seinerzeit gescheitert . Dagegen hat sich der Bersuch örtlicher
Verhandlungen von Fall zu Fall als aussichtsreicher erwie¬
sen. Rach den Erfahrungen kommen für solche örtlichen Ver¬
handlungen in erster Linie die Landbünde in Frage . Mit den
christlichen Bauernvereinen und dem Deut¬
schen Bauernbund  sind gleiche Verhandlungen einge¬
leitet worden , damit allmählich alle im Reichsausschuß der
deutschen Landwirtschaft beteiligten Vertretungen dieses Be¬
rufsstandes in ein wirtschaftlich -friedliches Abkommen mit
dem Handwerk einbezogen werden . Der Abschluß eines glei¬
chen Abkommens auch mit der H a u p t g c m e i n s ch a f k
-es Deutschen Einzelhandels  steht bevor.

Von seiten des Handwerks bedeutet das Bündnis mit der
Landwirtschaft nicht etwa einen Kampf mit der Industrie.

Der Reichsverband des Deutschen Handwerks will eben eine
selbständige Politik treiben , die durch die Verteidigung der
Handwerksinteressen bestimmt ist, die sich aber dem notwen¬
digen Ausgleich der rlnkeressen zwischen den verschiedenen
wirtschaftlichen Berufsständen nicht verschließt . Der Reichs¬
verband lehnt aber die schematische Uebertragung des Är-
beitsverhültnisses , wie es in der Industrie  besteht , auf
das Handwerk und die Störung des Lohnverhältnisses ab.
Andererseits fällt die Tatsache ins Gewicht , daß in Dörfern
und Kleinstädten der Handwerker vielfach zugleich Landwirt
ist. Bedeutung gewinnt das Abkommen als Fried enS-
schluß  aber auch für das Verhältnis der Landwirt¬
schaf  t z u m R ä h r m i t t e l g e w e r b e, also hauptsächlich
zu den Bäckern und Metzgern . Man hat hier die Plattform
geschaffen, auf der die Streitfrage um die Gefrierfleischein-
fuhr , aber auch um manche andere Frage des Verkehrs mit
dem deutschen Vieh (Viehverwertungsgenossenschaften usw.)
schiedlich-friedlich geregelt werden kann . Wie man hört,
wird auch versucht werden , über die Betätigung der Ge¬
nossenschaften Richtlinien aufzustellem

äus der Möglichkeit von Streitfällen , die Amerika berühren,
vorgebeugt habe . Es sei auffallend , daß von England die
„Einigst der angelsächsischen Nation " verkündet und die
chinesische Bewegung als „Bolschewismus " verdächtigt
werde , während es sich' in Wirklichkeit um die bedrohten
Handelsinteressen Englands am Jangtse handle . Diese 'ol¬
len aus einmal mir den amerikanischen sein, früher aber
hätten die Engländer es sogar als Feindseligkeit anqeseh 'n,
wenn einer amerikanischen oder sonstigen nichtenglischen Ge¬
sellschaft ein Eisenbahnbau im Janglsetai gestattet worden
wäre . Coolidge habe sich aber nicht täuschen lassen.

Württemberg
Stuttgart , 3k. März . Ä u r z a r b e i t e r s ü r s o r g e.

Rach einer Verordnung des Wirtschaftsministeriums ist die
Geltungsdauer der Verordnung des Arbeitsministeriums
vom 26. Februar 1926 über Kurzarbeiterfürsorge , die zuletzt
bis zum 31. März 1927 ausgedehnt worden ist, über diesen
Zeitpunkt hinaus bis zum Inkraftttreten des Gesetzes über
ArbeikslosenverKch -' rlinv verlängert worden.

Das Stuttgarter Elektrizitätswerk wird am 1. April die
Feier seines 25jährigen Bestehens festlich begehen.

Die Exerzierplahsrage gelöst. Der Vertrag zwischen
Stuttgart und Zuffenhausen über die Exerzierplahsrage ist
nun doch unterzeichnet worden . Zuffenhausen erhält von
Stuttgart einen jährlichen Zuschuß von etwa 75 000 Mark
auf vorläufig 5 Jahre , dann wird auf der Grundlage der
Arbeitnehmerzahl von Zuffenhausen die Fortsetzung dieses
Zuschusses auf weitere 5 Fahre geprüft . Zuffenhausen erhält
ferner einen Beitrag für einen Schulhausbau , für ein Ver¬
einshaus und zu dringlichen Straßenbauten im Betrag von
annähernd )4 Million Mark . Falls Zuffenhausen sich mit
einer andern Gemeinde (etwa Feuerbach ) vereinigen sollte,
sind diese Zuschüsse zurückzuzahlen . Die Verhandlungen
über die Eingemeindung nach Stuttgart werden vorläufig
ausgesetzl, sollen aber zu gegebener Zeit wieder ausgenom¬
men werden . Der Einspruch , den Zuffenhausen gegen die
Zwangsenteignung eines Teils seiner Gemarkung erhoben
Hot. wird zurückgezogen.

Das Urteil im Wittmann -Prozeß . Nach Otägiger Ver¬
handlungsdauer wurde heute im Wittmann -Prozeß folgen¬
des Urteil verkündet : Der Angeklagte Bankdirektor W e ch s-
l e r wird wegen eines fortgesetzten Vergehens des Betrugs
und eines Vergehens der Anstiftung zu fortgesetzter erschwer¬
ter Untreue zu einer Gesamtstrafe von 11 Monaten Gefäng¬
nis und 6000 Mark Geldstrafe verurteilt . Der Anqeklaqte
Kommerzienrat Wittmann  wird wegen eines Vergehens
der Anstiftung zur fortgesetzten Untreue zu 3 Monaten Ge¬
fängnis und wegen eines Vergehens des einfachen Bankerotts
zu 3000 Mark Geldstrafe verurteilt . Im Uneinbringlichkeits¬
fall tritt an die Stelle von 30 Mark Geldstrafe je 1 Tag
Gefängnis . Von der 'Anklage eines gemeinschaftlichen Ver¬
gehens der Untreue zum Nachteil der Creuziger A.-G . wer¬
den die Angeklagten Wittmann und Wechsler freigesprochen.
Der Angeklagte Mayer,  früher Prokurist bei den Stutt¬
garter Straßenbahnen , wir - wegen eines Vergehens der
fortgesetzten erschwerten Untreue zu 7 Monaten Gefängnis
verurteilt . Die Angeklagten Kolkmann und Gaiser,
früher Direktoren der Württ - Läufer -Weberei A.-G . in
Gmünd , werden frei gesprochen.  Die Angeklagten
Wechsler , Wittmann und Mayer werden zur Tragung der
entsprechenden Kosten des Verfahrens vervslichtet.

Schlacht- und Mastviehausstellung im fiädt . Vieh - und
Schlachthof vom 22. bis 25. April . Tiere können sowohl
von Landwirten , als auch von Händlern und Metzgern aus¬
gestellt werden . Sofern in einem Bezirk mehrere Aussteller
sind, sollen Sammelwagen laufen , wodurch die Frachtkosten
wesentlich verringert werden . Ueber weitere Einzelheiten
geben die Geschäftsstellen der landw . Bezirksvereine sowie
die Berufsoertretungen des Viehhandels und Metzgerei-
gemerbes gerne Auskunft . Anmeldungen sind umgehend an
die Geschäftsstelle, Stuttgart , Marienstr . 33, einzusenden.

^ Schmie OA . Maulbronn , 31. März . In religiöser
Verwirrung.  Letzte Mochte irrt « infolge religiöser Ver¬
wirrung ein Mann aus Botnang zwischen hier und Mühl-
mker nachts nackt im Wald umher . Ein Bahnbediensteter,
dem ep erklärte , er wolle „eine Reife nach Bethlehem"
machen, nahm sich seiner an , bedeckte ihn mit einem Mantel
MrL brachte ihn gesichert unter.

lllm . 31. März . Frcigesprochen.  Der verh . Metz¬
ger und Wirt Blohorn  in Söflingen , der wegen fahr¬
lässiger Tötung und lleberkrelung des Kraftfahrzeuggesehes
angeklagt war , wurde heule vom großen Schöffengericht un¬
ter Uebernahme der Kosten auf die Staatskasse sreigespro-
chen. Der Angeklagte hatte am 14. Februar ds. 5s . während
der Mittagszeit am Gemeindeplatz in Söflingen mit seinem
Kraftwagen ein 3)4 3. a . Mädchen , das ihm vor die Rä¬
der sprang , überfahren . D Kind starb bei Einlieferung ins
Krankenhaus.

Blaubeurcn . 31. März . Landw.  F r a u e n s ch u l e.
Vergangenen Donnerstag fand an der landw . Frauenschule
die Schlußprüstinn statt . Oberlandwirtschaftsrat Bazlen
als Vertreter der Lanüwirkschafksknmmer konnte die Lehr¬
kräfte sowie die Schülerinnen zu dem erzielten Erfolg be¬
glückwünschen. Der Eommerkurs beginnt am 19. Avril.
Der Bciuch kann Töchtern aus Stadt und Land bestens
empfohlen werden.

Aus Stadt und Land
Nagold , 31. März 1927.

Die menschliche Lebensgemeinschaft ist durchaus
keine Selbstbefriedigungsanstalt, sondern ein fortwähren¬
des Optersest. Sehe jeder zu, daß er ein möglichst gött¬
liches Opferlamm werde! Dehmel.

Dieuftnachrichle»
Der Herr Staatspräsident hat je eine Studienratstelle an der

Oberrealschule in Eßlingen dem Studienrat Goes  an dem Lehrer¬
seminar in Nagold, an der Stöckachrealschulein Stuttgart dem
Studienrat Dr . Kleinert  an der Realschule in Neuenbürg und
an dem Refornirealprogymnafium und der Realschule in Geislingen
dem Studienassessor Georg Haselbacher  an dem Realprogym-
nafium und der Realschule in Calw übertragen.

Schlutzfeier der Latein- und Realschule Nagold
Schlußfeier—  was dieses „Schluß * bedeutet, werden

in seinem wahren Wesen nur die erfaßt haben , für die es nun
wirklich „Schluß * mit der Schulzeit ist und in späteren Jahren
werden sie sich noch mehr der Bedeutung bewußt werden.
Schluß ist's mit so vielem, was man als Schüler gar nicht
zu schätzen weiß, Schluß ist's mit dem sorglosen, freudigen Ju¬
gendleben, denn der Ernst des Lebens fordert bei den pflicht¬
getreuen Menschen seinen Tribut . Und doch, die ernste Pflicht,
das Sorgen ums Alltägliche und um andere, sie alle bringen
das Notwendigste im Leben, die Befriedigung . — Der Einladung
des Schulvorstandes war eine äußerst zahlreiche Eltern - und
Anhängerschaft gefolgt, sodaß der „Traubensaal " fast zu klein
war , um sie alle fassen zu können.

Als Eröffnung spielte Herr Hauptl . Nicht und Frl . H
Wieland  in bekannter Braoour die uns vom Liederkranz¬
konzert her noch in guter Erinnerung befindliche Beelhoven-
Ouvertüre z. Egmont , der der Chor „Gott ist inein Lied" eben¬
falls von Beethoven , vom Schülerchor unter der vorzüglichen
Leitung des Herrn Nicht vorgetragen , folgte . In bunter Reihen¬
folge wickelte sich das Programm ab, heitere und ernste Gedichte
in Hochdeutsch und Schwäbisch von verschiedenen Schülern gut
wiedergegeben wechselten ab mit Gesangsdarbietungen des
Schülerchors , dem man ganz besondere Anerkennung zollen
muß . Auf jeden Fall gefiel allerseits , die Auffassung der Lieder,
die der Dirigent seinen jungen Sangesfreunden übermittelt hat.
Instrumentalmusik fehlte auch nicht, Gretel Köder  die als
Primus oder Prima die Schule nach bestandenem Examen ver¬
läßt , spielte mit dem nimmermüden Herrn Nicht am Flügel
„Largetto aus der 2. Syphonie " und „Rondo " für Violine
und Klavier , beides von Meister Beethoven . Nicht von der
Technik des Spieles oder Aehnlichem wollen mir hier schreiben
noch auf Einzelnes ein gehen, doch nicht unterlassen zu sagen,
wie sehr wir uns über das Natürliche und Reine in Spiel und
Auffassung gefreut haben . Zu erwähnen ist weiterhin der gut
ausgearbeirete Vortrag eines Schülers der 6. Klasse, Peter
Härle  über „China ". Herr Studienrat Nagel  begrüßte zu
Eingang seines Jahresberichtes die zahlreich Erschienenen im
Namen der Schule . Lehrer und Schüler und hofft, daß die
Abschievsfeier Stunden angenehmer Abwechslung im Hasten
und Treiben des grauen Alltags . Stunden der Erhebung und
festlicher Freude sein mögen. Uebergehend auf die Lehre  r
schüft  kann er u . a. Mitteilen, daß das vergangene Schuljahr
den 7. hauptamtlichen Lehrer in der Person des Herrn Stud .-
Affeffor Hubert Pfeiffer gebracht hat . Herr Sind . Rat Brett
schneider hat eine Berufung nach Calw erhalten wird jedoch
noch für ein halbes Jahr der hiesigen Schule erhalten bleiben.
Besonders hervorgehoben wird vsn dem Referenten die Tätig¬
keit des Herrn Hauptl . Nicht als Gesangslehrer , von dessen
mühevollen , ausopferungsbereiten und erfolggekrönten Arbeit
die Anwesenden ja Zeuge seien. Im ganzen unterrichteten an
der Schule 7 hauptamtliche und 7 nebenamtliche Lehrer und
es wird allen durch den Leiter der Schule im Namen von
Schule , Ellern und Kindern herzlicher Dank gtsagt . Mit dem
Dank an die Lehrerschaft wird der Dank an Herrn Stadtschulth.
Maier , dem Gemeinderat und der Stadtverwaltung verbunden,
deren Opferwilligkeit in bestmöglichster Weise die Interessen
der Schule gefördert habe. Was die Schülerschaft  anbe
trifft so betragen die Zahlen:

Lat. Real. zus.
Kl. I 5 28 33
„ n 17 25
- III ? 19 26
. IV 5) 22 27
„ v 5 12 17
„ VI — 14 14

zus. 30 112 142

Hierunter befinden sich 31 Mädchen ; hiesige Schüler sind
es 83 (S8°/o), auswärtige 59 (42°/, ). Für das neue Schuljahr
sind bis jetzt 149 gemeldet. Besonders stark werden Klaffe V
und VI sein, 30 Z- 18 — 48 statt bisher 3l . 35 Schüler
können wir mit Preisen und Belobungen erfreuen . Von den
14 Schülern der VI . Klaffe haben sich 13 das Zeugnis der
mittleren Reife erworben und zwar 3 mit der Note gut , 6 mit
befr. und 4 mit gm . 2 widmen sich Gewerbe und Handel,
4 mittlerem Beamtendienst , 2 gehn irr Klaffe VII über , 4 ins
Elternhaus . Äußern den abgehenden VI Kläfflern verlassen
uns aus andern Klaffen 6 Schüler . Allen diesen Schülern,
die uns verlassen, wünschen wir das Beste für ihre weitere Zu¬
kunft. Wir hoffen von ihnen, daß sie der Schule in späterem
Leben Ehre machen und ihren Lehrern und der Schule ein
getreues und dankbares Andenken bewahren werden.

Das neue Schuljahr wird erstmals die Durchführung der
neuen Stundentafeln  und des neuen Lehrplans für sämt¬
liche Klaffen bringen . Was ist nun Zug A, was Zug B?
Zug A entspricht im wesentlichen der bisherigen Schulsorm,
hat in der Realschule also 2 Fremdsprachen : Französisch und
Englisch. Zug B weist nur eine  Fremdsprache auf : Frau
zösisch. Statt Englisch werden andere Föcher verstärkt wie
Mathematik , Deutsch, Zeichnen . Wie haben uns mit Geneh¬
migung des Gemeinverats für Zug A entschieden aus folgen-,
den Gründen : l ) Das Wegfallen des Englischen würde die
Gefahr nahelegen , daß das Gesamtbildungniveau der Schule
sinken könnte ; 2) Englisch ist gerade die Sprache , die im kauf¬
männischen Leben und im Weltverkehr heute von sehr viel
größerer Bedeutung ist als das Französische. Ohne Englisch
müßten daher unsere Schüler nicht nur ein bedeutsames Ver¬
dungsgut , sondern auch ein ganz wichtiges Verkehrs und Bil
ständigungsmittel entbehren . ; 3) Ohne Englisch würde unsere
Schule den Anschluß nach oben, d. h. an Klaffe VII - IX der
Oberealschule , verlieren . Das muß unter allen Umständen ver¬
mieden « erden.

Bei dieser Entscheidung haben wir den Vorbehalt gemacht,
im Bedürfnisfall neben dem Zug A als Hauptzug auch einen
Nebenzug B einzuführen . Ein solches Bedürfnis nach einem Zug
B könnte sich etwa einstellen bei Aenderung der Schul - und
Bildungsverhältniffe in Nagold selbst, oder aber bei Zuzug anderer
Schüler von auswärts , die nur nach Zug B vorgebildet sind.

Zug A wird gegen bisher etwas weniger Mathematik und
und Sprachunterricht bringen , dafür Verstärkung des natur¬
wissenschaftlichen Unterrichts , der Geschichte, des Zeichenunter¬
richts und der Leibesübungen.

Der neue Lehrplan legt u . a. stärkeren Nachdruck auf Ge
sang und Musikpflege, und das mit Recht . Es trifft sich dem
nach gut zusammen, daß unsere heutige Schlußfeier zugleich
eine kleine Beethovenfeier sein soll.

Auch die Schule hat das Recht und die Pflicht , Größen
wie Beethoven zu feiern. Denn Musik und Gesang stellen ein
Kulturgut dar , das für die Entwicklung des deutschen Volkes
in seiner Gesamtheit von überaus hoher Bedeutung ist.

In den unsterblichen Werken unserer Denker und Dichter
und Sänger ehren wir mit das Höchste und Beste, was geleistet
wurde für deutsche Kultur , was geleistet wurde für die Welikultur.
— Den Schluß der erhebenden Feier bildete, vom Schülerchor
vorgetragen , Beethovens „Die Ehre Gottes in der Natur ".

Preise erhalten von Klasse  I : Gertrud Kühnle , Hilde¬
gard Kempf-Ebhausen , Albert Rauser -Ebhausen . Klasse II:
Jsnldp C-arnkaeb Ottn .̂ örinann Albert .Ciartrnann -MalraraIsolde Tambach , Otto Hörmann , Albert Hartmann -Pfalzgro
fenweiler. Klasse  IV : Josef Geißler Gündringen , Augustin
Dußling -Gündringen , Karl Nisch Gündringen , Hermann Raas.
Klasse V:  Oskar Harr , Reinhold Hesler -Güitlingen , Gott¬
lob Baitinger -Oberjettingen , Wilh . Hörmann . Klasse  VI:
Margarete Köber -Altensteig , Hilda Heckh-Spielberg , Wilhelm
Büchsenstein-Jselshausen.

Belobungen erhalten : Hans Knödler , Bruno Nagel , Alb-
recht Nicht, Karl Luginsland -Möhingen , Ernst Mast -Mötzingen,
Erwin -Pseifle-Ebhausen , Hilde Raff , Manfred Jäger , Hedwig
Knecht Ebhausen , Karl Lehmann -Mötzingen , Else Schwarz,
Walter Beilharz , Margarete Härle , Thea Hauser , Maria Lenz,
Hermann Müller Gültlingen , Markus Otto , Wilh . Weilbrecht.
Im ganzen 17 Preise und l8 Belobungen.

Schulfchlatzfeier der Volksschule
Auch Herr Rektor Kiefner  veranstaltete gestern abend

mit seiner Schar eine schöne Schul 'chlußfeier, zu der er ein
sinnig zusammengestelltes Programm vorbereitet hatte . Vom
Schülerchor gesungene Lieder, die immer gefallenden Gedichte von
Löffler und Lämmle wechselten ab mit klassischen Vorträgen
von Schiller , Uhland , Goethe u . a. Eingeflochten war ein von
den Mädchen reizend aufgeführter Frühlingsreigen und die Apfel¬
schußszene aus Schillers „Teil ", die von den Buben mit voller
Hingabe gespielt wurde , und zu welchem Zweck Herr Rektor
Kiefner ein großes Schweizer -Landschaftsbild gemalt hatte . In
einer wohldurchdachten Ansprache wandte sich Herr Rektor
Kiefner an die Eltern und Schüler , erwähnt wie sie die Kinder
erzogen haben , damit sie im Leben auf festen Füßen stünden,
wie schwer zum Teil ihre Arbeit gewesen sei, zumal die heute
Entlassenen 1914 geboren wurden , vor einer Zeit , die soviel
Kraft aus unserem Volkstum zog Doch mit dem großen Volks-
uud Schulmann Pestalozzi als Vorbild haben sie durch Liebe
und mit Hingebung zu ihrem Beruf den Weg mit Kindern an¬
gefangen und das Ziel mit brauchbaren Jungmenschen erreicht.
Die Kräfte , die die Kinder bisher frei regen konnten, möchten
sie weiter üben und stärken in der großen Schule des Lebens,
dann würden sie das werden was Deutschland , unser Volk
und Vaterland braucht , ganze Männer und Frauen.

Zum Schluß bekamen die abgehenden 13- und 14jährigen
Schüler und Schülerinnen gemäß den gesetzlichen Bestimmungen
„Reichsoerfasiungen " zum recht fleißigen Gebrauch übergeben.

Dr erscht Schrralgang
Komm Buale , nemm Dein Ran za,
Heersch, wia 's grad halber sckilächt,
Derweilsch mach i Dr dapfer
Dei Veschperle no z'recht. -
Do guck, mit Gsälz ond Butter
Schtreich i Dr heit Dei Brot,
Von Deine Kamerädte
Gwies kois a feiner's Hot.
Ond während d'Muader sorglicl,
Dees Veschperbrötle schtreicht,
Dees Male ernscht und kloilaut
Scheu ommanander schleicht. —
Wia sich doch gerscht sei Göschle
No gloffa — Wia -a-Schpual
Vor Schtolz , weil'r heit morga
Goht 's erschte mol en d'Schual . —
Jetzt aber sieht mer's deitlich
Seim Buabagsichtle a.
Er merkt, dr Ernscht des Lebens
Tritt sachte an -en-na;
Wer moant er däh 's scho merk«,
Wär 's obewußt au blos.
Er kriagt den Pack vom Buckel
Sei Leblag nemme los . -

etz trottlet se zelbander
a Schualweg Hand en Hand,

Berlega schwätzet boide
Koi Wörtle mitanand . —
Se schpürt sei Herzle klopf«,
Wia se io nebr 'm goht,
Ond sieht au , daß 'm 's Wasser
Dick en de Auga schtoht. -
Jehl sitzt'r en seim Bänkle,
Hot 's Herzle voll ond schwer,
Ond Hot blos oin Mansch : Wenn 'r
Derhoimda wieder war ! —
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I glaub , dr Muader selber
Goht 's grad so, wia dem Kend,
Denn uf'm Hoimweg Hot se
Brav au a bisle gflennt.

So , wie es in dem Gedicht steht, wird es sicher mancher
Mutter und manchem ABC -Schützen heute beim ersten Schul¬
gang gegangen sein. Es ist der erste Schritt ins wirkliche
Leben hinaus , wo das Ungebundensein aufhört und die Pflicht
beginnt. Leicht ist es nicht für die Eltern , denn das Kind
gehört nicht mehr alleine ihnen, leicht ist es nicht für die Lehrer¬
schaft, die mit viel Liebe und Geduld die verschieden gearlelen
Menschlein ;u Menschen formen sollen und leicht ist es nicht
für das Kind selbst, sein Spiel in Arbeit zu verwandeln . Ein
Zusammengehen der Eltern und Lehrer in verständnisvoller
Liebe zum Kinde ist von größter Bedeutung und wird beiden
den Weg weisen, den sie zur Erreichung eines schonen Zieles,
,um Dank, Anerkennung , Achtung und Liebe gegenüber dem
Elternhaus und den Erziehern , zu gehen haben.

Bon der Gewerbeschule
Wir verweisen an dieser Stelle nochmals auf die heute

nachmittag um 5'/° Uhr im Traubensaal stattfindende Schluß¬
feier der Gewerbeschule, zu der alle Interessenten herzlichst ein
geladen sind.

Mütteradend
Vom frohen Gefühl der Zusammengehörigkeitgetragen,

feierte gestern abend die große Schar Frauen den Schluß ihrer
wöchentlichen Mütterabende im festlich geschmückten Vereinshaus-
faal. Die Freude an diesen köstlichen Abendstunden unter Leitung
unserer lieben Kinderschwestern kam in dem gemütlichen Bei¬
sammensein nochmal recht zum Ausdruck. Als „einziger Mann"
verschönte Herr Dekan Otto  den Abend durch einige gute
Erzählungen und überbrachte den l. Schwestern den herzlichen
Dank der Mütter.

Möge doch jede Teilnehmerin reichen Segen und Gewinn
aus diesen Stunden milnehmen dürfen für ihr Leben und Wirken
in Haus und Familie , für ihre Arbeit und Ruhestunden , mit
warmer Dankbarkeit der lieben Schwester Karoline gedenken und
im Herbst mit neuer Teue sich wiedereinfinden.

Gut abgelaufeu
Vorgestern nachmittag fuhr ein mit Bauschutt beladenes

Lastauto einer hiesigen Firma über die Brücke beim Rauser'
scheu Wehr zum „Ü>terlar ". Dabei wurde es dem alten Ve¬
teran schwach zu Mute und gab nach, d. h. die Räder auf der
einen Seite des Wagens brachen durch die Bohlen durch und
das Auto senkte sich nach der einen Seite , und zwar glücklicher¬
weise nach der, auf der keine Menschen standen . In diesem
Falle hat man nun Zeit , dem Schaden abzuhelfen, doch stelle
man sich einmal vor , daß in einem Brandfall die Autospritze,
die mindestens das gleiche Gewicht hat , das selbe Schicksal er¬
eilte. Was dann ? Auch schon als Fußgänger ist einem beim
Beschreiten die'er astsgebessetten, geflickten, zum Teil sperrenden,
Nägel in-die Luft -ragenden , mir einem Wort unwürdigen Pas¬
sage nicht wohl zu Mute . Es wäre zur wünschen, wenn man
hier einmal eine Aenderung schaffen würde und den alten Ve¬
teran durch eine Betonbrücke ersetzte oder wenigstens den bis¬
herigen Nebcrgang mit einem Betonbelag versehe und nicht
erst warten würde , bis das Kind in den Brunnen gefallen ist.

Die Stadlkapelle
wird am Sonntag , wie aus dem heutigen Anzeigenteil ersicht¬
lich ist, ein Promenadekonzert veranstalten , dem sie nachstehenes
Programm zugrunde gelegt hat : 1) „Die Himmel rühmen ",
von Beethoven (zum Gedenken Beethovens ), 2) Waldeslust
Marsch , von C Remy , 3) Ouvertüre „Die Glücksritter , von
Otto Theil , 4) Paraphrase über „Ach wie ist s möglich dann ",
5) Konzert Walzer , „Klänge vom Rhein ", von L. Gärtner , 6)
„Es war zur Maienzeit ", Gavotte von Fr . Jahn , 7) „Alte
Kameraden ", Marsch von C. Teile.

Was der April bringt. Erlaß des Reichsfinanz¬
ministers ist bestimmt worden, daß mit Wirkung von dem
mit dem 1. April beginnenden Kalendervierteljahr ab von
monatlichen Voranmeldungen und monatlichen Voraus¬
zahlungen auf die Umsatzsteuer abgesehen wird. — Die Be¬
stimmungen in der Erwerbslosen-Fürsorge gelten über den
4. April hinaus weiter, die bisherigen Höchstsätze bleiben
Wer diesen Termin hinaus ebenfalls in Kraft. — Die
Gemeindegetränkesteusr wird mit dem 1. April aufgehoben.
— Die alten Fünf-Rentenmark-Scheine ohne Kopfbildnis
vom 1. November 1923 werden nur noch bis zum 14. April
von den Kassen der Reichsbank eingetauscht: mit Ablauf
dieser Frist verlieren die Scheine ihre Gültigkeit. — Das
Reichsgesetz über die Gerichtskostenund die Gebühren der
Rechtsanwälte tritt am 1. April in Kraft. — Als Eröffnungs¬
tag für den Sommer-Luftverkehr ist der 18. April festgesetzt
worden. — In den Speisewagen der Mitropa wird mit
dem 1. April ein lOprozentiger Bedienungsgeldzuschlagein¬
geführt. — Die Aprilmiete beträgt nach der reichsgesetzlichen
Vorschrift 11l̂ Prozent der gesetzlichen Friedensmiete.
— Der Erste Deutsche Bismarck-Tag tritt am 2. und
3 April in Hannover zusammen und bezweckt die Errichtung
«Ines Bismarck-National -Denkmals.

Haiterbach , 30. März . Schlußfeier der Gewerbeschule. Schule
und Werkstatt, beides sind Erziehungsanstalten , beides Lehrstätten,
dazu berufen, die Heranwachsende Jugend zu rüsten für den Kampf
nm die Existenz im Leben. Eine gedeihliche Ausbildung der ge¬
werblichen Jugend wird wesentlich gefördert durch verständnisvolle
Zusammenarbeit von Schule und Werkstatt, darum gehören die
beiden zusammen, wenn es gilt, einen Teil dieser Jugend nach drei¬
jährigem theoretisch-praktischem Bildungsgang zu verabschieden.
Das war , nach den Ausführungen des Schulvorstands, der Grund¬
gedanke, der dazu führte, der Abschlußfeier an hiesiger Gewerbe¬
schule einen etwas größeren Rahmen zu geben als bisher und außer
den Mitgliedrrn des Gewerbeschulrais und Gemeinderats auch die
Lehrherrn der zur Entlassung gelangenden Schüler einzuladen. Die
über Erwarten grobe Zahl der am Freitag Abend Erschienenen gab
einen erfreulichen Beweis für das rege Interesse , das von Seiten
der Gewerbetreibenden der Arbeit an hiesiger Gewerbeschule ent
gegengebracht wird . Schulvorstand Breining  begrüßte die zahl¬
reich Erschienenen und wies darauf hin, daß der schulmäßigen Aus¬
bildung unserer Lehrlinge in heutiger Zeit eine besonders hohe Be¬
deutung zuzumeflen sei. Die Gewerbeschule habe nach dem Lehr¬
plan für die Gewerbe- und Handelsschulen die Aufgabe : „den
Schülern die zu ihrer beruflichen Ausbildung nötigen Kenntnisse
und Fettigkeiten zu vermitteln . Zugleich sei bei allem Unterricht
die sittliche Erziehung der gewerblichen Jugend unablässig im Auge
zu behalten und auf eine gedeihliche Entwicklung des Charakters
hinzuwirken". Nach dem Jahresbericht zählte die hiesige Gewerbe¬
schule im Schuljahr 1926/27 87 Schüler, davon 78 Pflich schüler
und 12 meist auswärtige Gäste im Fachzeichnen. Die Schülerzahl
verteilt sich aus 3 Klaffen, die von 4 Lehrern unterrichtet werden.
Vertreten waren im vergangenen Jahr >4 verschiedene Berufe, vor¬
wiegend Schreiner und Kübler Herzliche Worte des Dankes
richtet der Redner an Stadtschultheiß Bernhardt  und
die Mitglieder des Gewerbeschulrats und Gemeinderats für ihre

treue Mitarbeit und das Verständnis, das sie jederzeit der Gewerbe¬
schule entgegenbringen und gibt dem Wunsche Ausdruck, daß das
harmonische Verhältnis zwischen Gemeindevertretern und Schule
auch fernerhin erhalten bleiben möge. Nach eindrucksvollen Worten
der Ermahnung an die scheidenden Schüler, keine sich bietende Ge¬
legenheit zur Weiterbildung ungenutzt zu lassen, ihrem Berus und
Geschäft die Treue zu wahren und sittlich freie, selbständige Men¬
schen zu werden, sprach Houptlehrer Hahn  im Anschluß an Ge-
schäflsaufsatz über „Die Bildungsfrage im Handwerk". Nicht mit
Unrecht betonte er. daß die theoretische Ausbildung der Lehrlinge,
die zudem noch keine praktischen Erfahrungen in der Werkstatt be¬
sitzen, gerade in den . Flegeljahren" ungeeignet sei. Gewinnbringen-
Scr wäre eine Ausbildung im Alter von 18—20 Jahren . Haupt¬
lehrer Heusel  erläuterte in klar verständlichen Worten die „Be¬
stimmungen und Auswirkungen des Versailler Vertrags ". Mit
sichtlichem Interesse folgten Schüler und Gäste den interessanten
Ausführungen. Großen Beifall fanden auch3 flotte Schülervorträge.
Karl Fuchs sprach über „Die geschichtliche Entwicklung des Hand¬
werks", Otto Gutekunst  über das Thema : „Wie erwirbt und
erhält sich der Gewerbetreibende eine gute Kundschaft?" und Eugen
Schüler  über „Die Verjährung der Handwerterforderungcn".
Ein Singspiel „Dem Handwerk die Ehre " zeigte anregende Bäder
aus lustiger Gesellen-Wanderzeit. Fein abgetönte Chorgesänge unter
der Leitung von Haup lehrer Bauer,  sowie Gedichte heiteren und
ernsten Inhalts verschönten die Feier in angenehmster Weise. Im
Anschluß an die Schlußworte des Schulvorstands und die Prets-
aeiteilung richtete Stadlschultheiß Bernhardt  besonders warme
Worte des Dankes und der Anerkennung an Lehrer und Schüler.
Der Abend habe gezeigt daß an hiesiger Gewerbeschule viel treue
und fleißige Arbeit geleistet werde und die Schüler allen Grund
laben , ihrern Lehrern für die tiefgründige Fachausbildung in allen
Fächern dankbar zu sein. Einen Preis erhielten:  Eugen
Schüler  bei Schreinermeister Christian Schüler ; Karl Fuchs
»ei Gebrüder Gutekunst, Möbelschreinerei und Otto Gutekunst
bei Schreinermeister Karl Kaupp. Eine Belobung  erhielten:
Fr . Gulekunft  bei Malermeister Ehr . Gutekunst; K. Klenk  bei
KüblermeisterK. Klenk; Gotll . Renz  bei Schreinermcister Fr . Renz.
Nachdem dieser erste Versuch, die Abschlußfeier mehr der Oeffentltch-
keit zugänglich zu machen, allseitigen Beifall gefunden hat, sollen
die Einladungen im nächsten Jahr auf sämtliche Gewerbetreibende
ausgedehnt werden. Die Ausstellung der Schülerzeichnungenwird
in Verbindung mit einer Ausstellung von Gesellen- und Lehrlings-
stllcken vom 23.- 26. April in hiesiger Turnhalle stattfinden und
hiezu noch öffentliche Einladung erfolgen.

Simmersfeld , 31. März. Straßenbau . Wegen der
Erstellung einer Straße Kalmbach a. E . —Simmersfeld fand
gestern in Calmbach eine Versammlung der beteiligten Behör¬
den und Gemeinden statt , bei der einmütig festgestellt wurde,
daß der Bau der Straße unbedingt zur Durchführung gebracht
werden soll. Die für den Bau erforderlichen Kosten sollen,
vorbehaltlich der Genehmigung durch die staatlichen Behörden
und Gemeindekollegien bezw. Ämtskörperschaften , wie folgt ver
teilt werden : Ministerium des . Innern , Abt . Wasser und
Straßenbau 25 Proz ., staatliche Fostverwaltung 33V» Proz.
und der Rest auf die beteiligten Gemeinde bezw. Amtskörper¬
schaften. An den Wegunterhnltungskosten sollen das Mini
sterium des Innern , Abt . Wasser - und Straßenbau 25 Proz ..
staatliche Forstverwaltung 40 Proz . und die Gemeinden und
Ämlskörperschaften 35 Proz . tragen.

*

Freudenstadt , 31. März . Julius Beck P Im Alter
von 57 Jahren ist Kaufmann Julius Beck gestorben. Aus
Altensteig gebürtig , verbrachte der Vollendete annähernd vier
Jahrzehnte in nnserer Stadt und ist ein in weitesten Kreisen
bekannter und beliebter Freudenstädter geworden . In der Oef-
fentlichkeit trat er vor allem hervor als langjähriger Vorsitzen¬
der des Aussichtsrats der Gewerbebank , der er einen großen
Teil seiner Zeit gewidmet und nm die er sich außergewöhnliche
Dienste erworben hat.

Aus aller Well
Blitzschlag in eine Kirche. Bei einem schweren Gewitter

am 29. März schlug der Blitz in die Kirche in Königshofen
(Unterfranken) ein. Der Turm stürzte vollständig zusammen,
wobei eine historische Glocke, sowie die nach dem Krieg neu
angeschafften Glocken zertrümmert wurden . Außerdem wurde
das Dach, die Orgel und die kostbaren Altäre stark beschädigt.

Bon einem 'französischen Sanitätsaulo überfahren. Ein
66 Jahre alter Landwirt wurde auf der Straße von Düren
nach Züssenich von einem französischen Sanitätsauto über¬
fahren. Der Verunglückteerlag kurz daraus seinen schweren
Verletzungen.

Ein Säurespriher . In Zittau (Sachsen) erregte ein Un¬
bekannter seit längerer Zeit Beunruhigung , der die Klei¬
der der Damen unbemerkt mit Schwefelsäure begoß, so daß
die Kleider gänzlich verdorben wurden. Der hierdurch an¬
gerichtete Schaden beträgt im ganzen weit über 100 000 4l.
Nun ist es endlich gelungen, den Menschen auf frischer Tat
zu fassen. Es ist ein Arbeiter namens Schierlein, der bei
einer Firma beschäftigt ist, wo er große Mengen Schwefel¬
säure zur Verfügung hat. Schierlein, der verhaftet ist, hat
bereits mehrere hundert Fälle zugegeben.

Anschlag gegen Ford ? Der Großindustrielle Ford  m
Detroit (Michigan) verunglückte bei einer Krastwagenfahrt.
Die Verletzungen sind indessen nicht lebensgefährlich. Es
wird vermutet, daß der Unfall auf einen Anschlag  zurück-
zusühren sei. den der Rechtsanwalt Schapiro veranlaßt habe
aus Rache, weil der von ihm angestrengte Beleidigungs¬
prozeß gegen Ford vom Gericht zu Schapiros Ungunsten
entschieden wurde. Eine große Zahl von Geheimpolizisten
ist mit der Verfolgung der Sache betraut.

Die erste Zigeunerzeitung, fln Moskau ist die erste Zi¬
geunerzeitung erschienen. Der Titel des in lateinischen Buch¬
staben gesetzten Blattes lantek: „Morgenrot der Zigeuner' .
(„Bomnos Serja ' .)

Letzte Nachrichten

lichkeit zu berücksichtigen. In dem fortgeschrittenen Stadium
bei den Besprechungen wurde eine Aenderung der in Parts
vereinbarten Einzelheiten nicht mehr für angebracht und
annehmbar erachtet.

Das Spezialabkomme«
zum provisorische« Handelsvertrag

Berlin , t . April. Wie die Morgenblätter aus Paris
melden, wird dem Spezialabkommen in der Form der Ein¬
führung der französischen Weine als Einfuhr 70000 Hl.
zugesagt und zwar für die Zeit zwischen dem 11. April
und 30. Juni - . Js . Diese französischen Weine werden
demselben Zolltarif unterworfen, den die spanischen und
italienischen Weine in Deutschland genießen. Die Bezieh¬
ungen zum Elsaß und zum Saargebiet sind in dtejem Ab¬
kommen in Sonderfragen ebenfalls geregelt. A dM

Sch urmanu in^Warschau ÄKEA
Berlin , 1. Aprils Der amerikanische Botschafter in

Berlin ist nach dem„Berliner Tagblatt" in Warschau eiu-
getroffen. Mittags stattete er mit dem amerikanischen Ge¬
sandten in Warschau bei dem polnischen Außenminister einen
Besuch ab. In politischen Kreisen verlautet, daß dieser
Besuch mit einer polnischen in Amerika angeforderteu An¬
leihe in Verbindung steht. *
j s Ein spanischer Truppendampfer in Brand

London» 1. April. Wie der Lloyd meldet, find Not¬
signale des spanischen Dampfers Fordera aufgefangen wor¬
den, der mit Truppen an Bord in der Nähe der Insel¬
gruppe Velec Gomera in Brand geraten ist.

Neue spanische Verluste in Marokko
London, 1. April. Wie aus Tanger berichtet wird,

wurde das spanische Lager im Gebiete der Beni Hassan
angegriffen. Man spricht von 40 Toten. Nach Meldung
der Abendblätter aus Melilla ist die Aufstandsbewegimg
in Bengajio durch das scharfe Eingreifen der verstärkten
Truppen unterdrückt worden. Bei den letzten Kämpfen
wurde, wie aus Casablanca gemeldet wird, zwei spanische
Kompagnien scharf mitgenommen. Sie mußten sich nach
dem Verlust von 4 Offizieren zurückziehen.

Handel und Bolkswirischast
Sknktgarlcr Börse , 31. Mürz . Die heutige Börse verkehrte in

fester GrundstiMinung bei leichr steigenden Kurien . Das Geschäft
war nicht bedeutend Am Rmrenmarkt waren Borkricgs -Pfand-
briefe wenig mrändc : :. Goidpfandbriese fanden nach wie vor
teilweise unter Kurserhöhungen starke Nachträge.

Würitembergüchc Vereinsbank Filiale de: Deutschen Bank . ,

Markte
Stuttgarter Sch!achkvichm" r : t. 31 März . Dem Markt waren

zugetrieben : 25 Jungbullen , 25 Iungrindcr . 13 Kühe , 320 Kälber,
516 Schweine , die sämtlich verkauft wurden . Verlauf des Mark¬
tes : langsam.
Ochsen: ausgemäst Tiere —

vollfleiichige Ticic —
fleischige Tiere —
gering genährte Tiere —

Bullen : ausgemäst . Tiere SO- 52
vollfleischige Tiere 48—49
fleischige Tiere ^
gering genährte Tiere —

Iungrinder :ausgein .Rind , 56—61
oollfleischige Rinder 49—54
fleischige Rinder 44—47
gering genährte Rinder —

Kühe: ausgemäst Kühe —
oallfleifchige Kühe 30- 40
fleischig« Kühe 19—28
gering genährte Kühe 14—18

Kälber : feinst» Malt- u.
belle Saugkälber 76- 79

mutiere Mast- und
gute Saugkälber 63- 74

geringe Kälber 56—60
Schafe: Mastlämmer n.

sünge. e Hümmel —
Weidmastschafe geschl.

mit Kopf —
vollfleischiges Schafvieh —

Schweine: über 240 Pfd .: 52—s»
dto. von 200- 240 Pfd . 61- A
dto. von 160- 200 Pfd . 58- 60
dto. fl o. 120- 180 Pfd . 58
dto. unter 120 Pfd.
Sauen 48—55

Heilbronn, 30. März . Schlachtviehmarkt.  Zufuhr : 44
Jungrindei , 18 Kühe, 59 Kälber, 235 Schweine. Erlös aus je
1 Ztr . Lebendgewicht: Jungrinder 1 56—58, 2 52—54, Kühe 1-
30—37, 2. 23- 28, Kälber 1. 79—81. 2. 73—75. Schweine 1 81
bis 63. 2. 57—59 4l . Marktverlauf : Großvieh und Kälber rasch
verkauft. Schweine mäßig belebt.

Mannheimer kleinviehmarkt, 31. März . Es waren zugetrieben
und wurden di« 50 Kilo Lebendgewichtje nach Klasse gehandelt:
123 Kälber 64—85, 20 Schafe 35- 46 , 94 Schwei« 61—64, »47
Ferkel und Läufer, Ferkel bis zu 4 Wochen 13—14. über 4 Wochen
21—27, Läufer 28—35 41 d. St . Marktverlauf mit Kälbern leb¬
haft, geräumt : mit Schweinen mittelmäßig, ausverkauft; mit F«r.
kein und Läufern ruhig.

Viehpreise. Kißlegg:  Kühe 380—400, Kalbinnen 500—700.
Jungrinder 200- 280. Pferde 700- 100», Fohlen 300- 350. —
Murrhordt:  Farren 275—380, Ochsen und Stiere 135—640.
Kühe 285—641, Kalbinnen und Rinder 210—600. — Schram¬
berg:  Milchkühe 400—500, Kalbinnen 550—650, Ochsen 500 bis
550, Jungrinder 240—380 4t das Stück

Schweinepreise. Kißlegg:  Ferkel 20—25 -.k — Murr-
Hardt:  Läufer 40—50, Milchschweine 17—30. — Niederstet¬
ten:  Milchschweine 22—30 41. — Obersontheim:  Milch¬
schweine 20—33. — Schrambcrg:  Läufer 45, Milchschweine
22—32. — Tuttlingen:  Milchschrvein« 20—30, Läufer 50 4t.
— Waldsee:  Milchschweine 20—27 -4t das Stück.

Göppingen, 30, März , Schafmark  i. Zusuhr 1460 Schaf«
und 111 Böcke. Preise für Lammschafe mit Lämmer,, zwischen
80—120 4t , für Jährlinge zwischen 70 und 106, für Zuchtböcke
zwischen 150—250 4t je das Paar , Handel flau.

Fruchtpreise. Mengen:  Gerste 13 50, Haber 13 -Wald-
se e: Haber 11 4t der Zentner.

Holzmarkt
Gultlingen , 31. März . Bei dem am 30. 3. 27 abgehaltenen

Eichenstammholzverkauf wurden erlöst bei einem Anschlag von
2073 4< 5» ^ 4242 60 ^ — 204,6»o.

Zur Unterzeichnung des
dentfch-franzöfifchen Handelsprooisorinms

Berlin , 1. April. Wie die Morgenblätter melden,
nahm die Reichsregierung, bevor fie Herrn v. Hösch den
Auftrag erteilte, in Paris das deutsch-französische Handels¬
provisorium zu unterzeichnen, mit den Vertretern der Re¬
gierungsparteien darüber Fühlung. In dieser interfraktio¬
nellen Besprechung wurden auch aus dem Kreise der Re¬
gierungsparteien ähnliche Bedenken geäußert, wie sie anläß¬
lich der Kundgebung der Reichsverbände der deutschen In¬
dustrie zum Ausdruck gekommen sind. Die Reichsregierung,
von der auch Reichskanzler Dr. Marx und Reichsaußen¬
minister Dr. Stresemann an der Sitzung teilgenommen hatten,
nahm von den Bedenken Kenntnis und versprach, sie bis
zum Abschluß des entgültigen Handelsvertrages nach Mög¬

Geftordene:
Kuppingen : Ehrenreich Widmeier , Maurer , 73 I.
Freudenstadl : Julius Beck, Kfm
Reringen : Salo Hirschfelder 55 I.

Das Detter
Die Tiesdruckstörungim Nordwcsten üb! immer noch Einfluß

aus . Für Samstag und Sonntag  ist mchrsach bedecktes,
auch zu zeitweiligen Niederschlägengeneigtes Wetter zu erwarten.

Schulbücher
G. w . Zaiser,
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Eichen» und Fichten-
Stammholz-Berkauf.
Am Montag , den 4. April kommen im Laub

wald zum Verkauf:
Eichen I. Kl 7,55 Fm.

II. Kl 6,18 Fm.
III. Kl. 1,78 Fm.
IV. Kl 0,42 Fm.
V. u. VI. Kl. 8,20 Fm.

Fichten l. Kl. 3,53 Fm.
II. Kl. 3.98 Fm.

III. Kl. 6,75 Fm. 1258
IV.  KI. 6,23 Fm.
V. Kl. 5,36 Fm.

VI. Kl. 4.88 Fm.
2 Weißbuchen mit 0,30 Fm.
2 Rm. eichene Roller.

'Zusammenkunft vormittags 10 Uhr auf der Knp
pinger-Sulzer Straße beim Grubeichle.

Waldmeisteraml.
Ein dreistöckiges 126!

Haus
mit Stalluna und Scheuer, sowie
einen Gemüsegarten verkauft

A. Walz, Bäckerei und Handlung
Nohrdorf bei Nagold.

MonalA,
ANIM4M

IMöSW - >iM !W « »M
o
O

e. O. m. b. U. O

Mknsleig, küagotrl imä Vivgedaog. Z
Wir empfehlen ab Lager Nagold

(Heinrich Mayer, Landwirt)
Is Leiumehl Kalisalz
Torsmelasse Ammoniak
Fischmehl außerdem Kalkstichstoss
Thomasmehl Superphosyhat

Evtl. Aufträge auf Saatsrucht:
Lochows's Gelbhaber, l. Absaat
tzohenheimer Weißhaber, l. Absaat
Schlanstetter Sommerweizen. 2. Absaat

können ab Lager Aliensteig prompt aus¬
geführt werden. 1256

Telefon Mensteig Rr. 8S. Geschäftsstelle.
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Schwarjwaldlitz.-Kereiil
Nogold.

Vorschläge
illmWanderprogramm 1927

bis 6. April erbeten!
1267 Der Borstand.

Nagold

Freitag
und Samstag 8.15

Sonntag 2.30, 4.30,8 .1S

Ufa-Film über moderne
Körperkultur in 6 Akten.

Dazu die
neueste Wochenschau.

—o^z—»
Verloren

auf der Straße Nagold
Haiterbach 1 schwarze

Stoffhülle
für Autooerdeck. Abzu¬
geben gegen Belohnung
bei der Geschäftsstelle des
Gesellschafters. 1264

Täglich frische 1273
Radieschen
Treffe, Lattich
u. Kopfsalat

sowie auf Sonntag
frische Nelken

empfiehlt
kr. ßvßastvr, kWolü.

Nagold . 1255
Frisch gewässerte

Stockfische
empfiehlt

kr. 8ebittvllbelm.
Morgen Samstag
» «Ul-

^T >8NAlm »V
weißen und schwarzen in

SrünillgersKaiknittki
Nagold . 1274

Giiudriugen.
Verkaufe ca. 100 Ztr.

Weizen» und Gersten-

Lteoii
1268  Anton Löffler.

KkimIiMlkili
disgoltl.

Samstag,  den 2. April,
abends 8 Uhr findet im Trauben-
Saal die diesjährige 1257

KellersI-VeiMmmlll»!
statt.

Tagesordnung:
>. Jahresbericht
2. Kassenbericht
3. Bericht über den Verbandstag
4. Wahlen
5. Sonstiges.

Hierauf folgen 2 Borträge:

li. Nie SlkiMttsmzmz Mttle«dngs
Wir laden Mitglieder und Nichtmitglieder auch

Frauen ergebenst ein.
Der Vorstand:

Wohlbold.

Am Sonntag , den 3. April

ßoilMrt ävr AMßsMlle
1269 in Vereinigung mit der

MMItMlIe IzekkEii
nachm, von 1—2 Uhr im Stadtgarten

(bei Regenwetter in der Seminarturnhalle)
wozu höfl. einladet

Eintritt frei ! I . A. Weinstein , Dirigent.

1259 Pfrondorf , 31. März 1927.

Danksagung.
Für die überaus zahlreiche Begleitung

von nah und fern zur letzten Ruhestätte
unseres lieben Vaters

Mob krslm
öchreinermMter

sprechen wir auf diesem Wege unseren
herzlichen Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bestellungen auf sämtliche Sorten

Kohlen X
zur Lieferung April -Juni

nimmt entgegen
L « N8UI » - unßL 8p » rvvrvi»
AtSAOM u . rilNASA . e . k . m . k . « .

LisMein lieber Mann , so gehts nicht weiter,
K^Dir fehlen richtige Unterkleider,

Deine Hemden sind jetzt all zerrissen,
jlll Die Unterhosen mußt' ganz missen:
„,kJch will Dir sagen was man tut,
is. Du hast bei Rapp gekauft nen Hut,
^ ^Ter war sehr elegant und weißt, 1270
U',Dori wird das Weitere auch gefaßt.
"ZDie schönen Hemden muß man sehn,
" "Die Rapp im Fenster jetzt hat stehn,

Sie sind von tadellosem Sitz
L Und wer sie probt, sie nimmer mißt,
MDie Unterhosen , Anterleibchen,
U Ach glaub es Deinem lieben Weibchen,
^ Sie Hallen ihre Wäscheprob',
^Genießen dadurch auch das Lob.

Drum lieber Mann , präg Dir mal ein:
Die Wäsche kauft bei Rapp man ein.

Oscsp I? spp , klsgolrl.

^l>lrll>s

Vori-SriA lisi
s . « 7 8u « s,k » nülung.

Achloig!
Zu dem Film „Wege

zur Kraft und Schön¬
heit" >n den Löwenlicht¬
spielen erhalten unsere
Mitg lieber gegenVorzeigen
der Mitgliedskarten am
Donnerstag , Freitag
und Samstag Eintritt
zum ermäßigten Preis
von 80 Pfennig . i-z?
TllNlvereill.Svorioereia

Schlvarzwaldvereill.
Nagold . 1233

Aufgeweckter

Junge
der Lust hat, die

Tuchmacherei
zu erlernen, wird gesucht.

Derselbe erhält sofort
Lohn.

Friedrich Aapp.

S-lllMM
sucht gegen gute Sicher¬
heit l260

Wer Zu erfragen in
der Geschäftsstelleo. Bl.

Nach Holland
wird ein ehrliches, fleißi¬
ges, kinderliebes 1272

das schon in besserem
Hause gedient hat, gesucht.

Angebote erbittet
ll-lsvl ckckoltt, L»Iv

Kapellenberg.
Nagold . l 254

Zur Mostbereitung
empfiehlt

I » Lzfpro-

Koni»«»
kr. 8eb!ttellbelm.
30- 35Ztr . gut einge-

brachtes 1262

«eil ii.
hat zu verkaufen

Wer? sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Heute

Baffe
vollzählig.

llegelmäLige llersonen - und
Kienste nscb Vlitdel --»
smcriI<L,8üclLM>:i ilĉ ,Ostssien,

/Xnsti'Llicn und

VerZnÜZunzs- nnd^ iNolungsreisen,
wie ? jorcl- und ?o!srt ^ killen , weisen
um dieWclt , Wcstindien - lleisen

Interessenten erfislten /Vuskünlte
und Prospekte kostenlos durcfi die

und

die Vertretungen an sllen gröüeren
klLtqen des In - und/ ^ uslsnder.

381 Vertretung in dlsgolck

Vorstsckt 55.

Anzeigen
für die Samstag -Nummer

wollen sofort  aasgegedeu » erde»
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